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SckweiZerisÄeIeKrerLeitullg.
GrM à sckwànsà Zàrverà

SamStag, ftlnmter ZlchrglMg.) 3. Dezember 1864.

Neber Durchschnittszahlen bei schulstatistischen
Angaben.

(Schluß.)

Wir hoffen, es werde Das, was wir über Durchschnittszahlen

bezüglich der Schulabsenzen gesagt habe», vollkommen genügen, um
jeden wahrheitsliebenden Leser zu überzeugen, daß solche Zahlmangabcn
dem beabsichtigten Zwecke nicht entsprechen und zudem falsche und un-
gerechte Urtheile b-- errufen.

Es gibt aber noch andere Richtungen, in welchen die Durchschnitts-

zahlen ebenfalls sehr ungünstig auf das Schulwesen gewirkt haben und

»och wirken.

Mit Durchschnittsangaben hat man vielorts und nur zu lange

die Elenderei in den Lehrerbesoldungea verdeckt und vertuscht. Im
Jahr 1346 z. B. sagt der erziehungsräthliche Bericht des Kantons N.

(S. 11), die Lehrerbesoldung beträgt »im Durchschnitte also 205 Gul-

den (Fr. 422), Wohnung und Pflanzland nicht gerechnet". Als aber

im Jahr 1853 eine spezielle Auseinandersetzung erfolgte, da ergab

sich, daß in diesem Kautone von 269 Lehrstellen 81 nicht einmal je

Fr. 300 Einkommen hatten, 168 unter Fr. 400 blieben; semer, daß

bei vielen Lehrstellen weder Wohnung, noch Pflanzland, noch Holz

gegeben wurde.

Wir wollen die Täuschungen, welche mit Durchschnittszahlen hin-

sichtlich der Lehrerbesoldung veranlaßt werden, noch an einem konkreten

Beispiele nachweisen. '
Der bereits genannte Bezirk Einsiedeln zählt 31 Lehrstellen,

die Gesammtbesoldungssumme beträgt Fr. 20,175, nach der beliebten

Durchschnittsangade kommen also Fr. 647 auf eine Lehrstelle. Nun wird

man sagen, für einen solchen Bezirk sei ein Lehrereinkommcn von Fr.
647 immerhin schätzenswerth. Aber in der Wirklichkeit fehlen an

manchen Orten gar viele Franken zu den Fr. 647. Von jenen 31

Lehrstellen beziehen fünf nur Fr. 500, eine nur 450, eine nur 400,

eine nur 350, eine nur 343, eine nur 250, eine gar nur Fr. 200.

Den betreffenden 11 Lehrem wird die Durchschnittssumme von Fr. 647

weder zur Nahrung noch zur Kleidung beitragen.

Dergleichen Erfahrungen haben wir häufig gemacht, wenn wir
hinsichtlich der Lehrerbesoldungen die Durchschnittszahlen näher prüften,

und wir haben dämm einen gründlichen, mißtrauensvollen Widerwillen

gegen dieselben.

Zu einer guten Schulorganisation gehört wesentlich, daß die Anzahl

der Schüler je in einzelnen Schulen nicht allzu groß, oder nicht gar zu

genüge sei. Besondere Lokalverhältniffe mögen Ausnahmen erfordern

und rechtfertigen; aber im Ganzen und Allgemeinen muß der obige

Satz Geltung erhalten.

Zu diesem Zwecke ist die Durchschnittszahl wiedemm ein gar be-

quemes Auskunstsmittel: man dividirt einfach die Summe der Schul-

besuchenden mit der Ziffer der Lehrstellen und dann ergibt sich eine

annehmbare durchschnittliche Schülcrzahl auf jede Lehrstelle. Im Kanton

N. gibt es eine Anzahl Schulen mit nur 10—20 Schulkindern, und

eine andere Anzahl mit 110—130 Schulkindern. Durch eine Durch-

schnittszahl im Berichte ist Alles geordnet, so daß durchweg 50—75
Kinder auf je eine Schule kommen.

Wozu diese Erörterungen? — Zur Förderung der Wahrheit
und zur Beseitigung von Übelständen.

Aus gedruckten Schulberichten mußten wir ersehen, daß den eitel»

Spielereien mit Durchschnittszahlen viel zu viel Raum gegeben wird.

Hinsichtlich der Gegenstände, die in diesem Artikel besonders berührt sind,

möchten wir schließlich folgende Ansichten zur Betrachtnahme empfehlen.

Nach den Schulversäumnissen theilen sich die Kinder jeder einzelnen

Schule in drei Gruppen: a) Kinder, welche keine unentschuldigten, über-
Haupt fast gar keine Schulversäumniffe machen; d) Kinder, welche
die Schule meistens regelmäßig besuchen, und deren Versäumnisse
einen geordneten Unterricht nicht stören; c) Kinder, welche so häufig
die Schule versäumen, daß mit ihnen ein wirksamer Unterricht nicht
mehr möglich ist. — Die Namen der Kinder, welche zur
Gruppe « gehören, sollten im Schulprotokoll und im amt-
lichen Schulberichte ausdrücklich notirt werden. Wie in den

Ortschulberichten die Schulkinder in drei Gruppen getheilt sind, so in den
Bezirks- und Kantonsberichten die einzelnen Schulen: a) Schulen mit
sehr fleißigem Schulbesuche: b) mit befriedigendem; c) mit nachlässigem.
Letztere würden im öffentlichen gedruckten Jahresbericht namentlich vor-
geführt.

Über das Lehrereinkommen soll eine bestimmte Klassifikation,
etwa je um Fr. 100 von der geringsten bis zur höchsten Klasse fort-
schreitend, genaue und wahrhafte Auskunst geben, wie Tabelle II,
Berwaltungsbericht der Erziehungsdirektton des Kantons Bern 1863.
Endlich die Schülerzahl einzelner Schulen betreffend, so dürste eine

Klassifikation, je bei' 10 Schülern mehr um eine Klasse steigend, eine

richtige Einsicht in diese Verhältnisse verschaffen.

Nochmals: Alle wirksame Verbesserung muß damit be-
ginnen, daß man die Uebel erkennt und bekennt.

Zur Statistik des schweizerischen
Volksschulwesens.

XVIII. Kanton Waat (Einwohnerzahl: 199,575j.

Primärschulen.
I. Lehrstelle» «»d Lehrpersoual. 747*) Schulen;

554 Lehrer (Regents), 193 Lehrerinnen (Régentes).
II. Schalzeit, Schulversäumniffe. Nach Artikel 153

der Staatsoerfaffung ist der Besuch der Primärschule obligatorisch und

zwar nach gesetzlicher Bestimmung vom 7. bis 16. Lebensjahre (der
Entwurf des neuen Gesetzes (Z 76j bestimmt die obligatorische Schul-
zeit vom 7. bis 15. Jahre).

Der Regierungsbericht von 1863/64 S. 14—15 führt sehr ernste

Klagen über Schulversäumnisse, welche namentlich im Sommer
über die Maßen zahlreich seien **), und durch Gleichgültigkeit der Schul-

kommissionen, Nachsichtigkeit der Lehrer, Urlaubertheilungen, schlechten

Willen der Eltern mehr und mehr gesteigert werden. Indeß gebe es

doch auch eine gute Anzahl Schulen, in welchen ausnahmsweise der

Schulbesuch befriedigend sei (gâtons-nous cepeuckaut ck'ajouter,
qu'il ^ s encore un don nombre â'ecoles, qui sont ck'âono-

radie» eweextàs et oà la fréquentation est satisfaisante).
III. Die Gesammtzahl der Schulbesucheude» beträgt 29,346,

und zwar 15,034 Knaben und 14,342 Mädchen.

IV. Lehrereiukommeu, amtliche Stellung u. f. w. Die
Gesammtbesoldung der Lehrer und Lehrerinnen mit Einschluß der Arbeits-

lehrerinnen ist im Berichte (S. 17) mit 452,179 Fr. bezeichnet. Hiezu
kommen noch 29,050 Fr. Zulagen nach Dicnstjahren; also zusammen

480,548 Fr. Hieran leisten: a)»die Gemeinden 372,949 Fr., b) die

Familien (Schulgeld) 36,458 Fr., c) der Staat 71,140 Fr. Die
Durchschnittssumme würde ca. 500 Fr. erzeigen. Diese ist aber auch

hier trügerisch. Aus zuverlässigen Berichten ergibt sich, daß à große

*) Mit Einschluß der ArbcitSlchrertnnen Maîtresses ä'ouvrax«) 93t.
Man vergleiche die Schlußsätze des Artikels in Nr. 38 der Lehrer-

Zeitung!
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Anzahl der Schulstellen bis jetzt ganz unzureichend besoldet ist:
320 Fr. Minimum nach dem Gesetz (sür die keinsten Schulen noch

weniger); 200 Fr. sür einen Unterlehrèr oder eine Lehrerinn.

Im Jahr 1863 wurden 124 Aspiranten geprüft; 64 Lehrstellen

definitiv und 35 provisorisch besetzt; deßgleichen 25 Arbeitslehrerinnen
ernannt.

Der vorliegende Gesetzesentwurf verspricht einen bedeutsamen

Fortschritt. Artikel 61 setzt als Minimum der Besoldungen:

1) Für einen Lehrer mit einem Fähigkeitszeugniß I. Grades (ck'iu»

brevet à premier âe^rè): 1000 Fr.
2) Mr einen solchen II. Grades: 800 Fr.
3) Für einen solchen mit provisorischem Brevet: 500 Fr.

Nach Artikel 63 kämen hiezu 3 Fr. Schulgeld von jedem Kinde,

und nach Artikel 64 Dienstalterszulage»:

Von 5—10 Jahrm Fr. 50

„ 10-15 „100
15—20 ,150
20 Jahren und darüber „ 200

Mr Lehrerinnen: 500, 400 Fr., 3 Fr. Schulgeld und Dienstjahr-

Zulagen von 25, 50, 75, 100 Fr.
Für eine Arbeitslehrennn: 250 Fr.
Die Gemeinde habe (Artikel 72) den Lehrem und Lehrerinnen

(keZents et kezentes) eine anständige Wohnung, Garten, Pflanz-
land und Holz zu gewähren.

Mögen diese Bestimmungen recht bald Gesetzeskraft
erlangen!

V. Ruhegehalte (Pension« 6e retraite). Im Jahr 1863

erhielten 11 Lehrer solche von 180—200 Fr.; im Ganzen 2,355 Fr.
VI. Ueber Schulfouds fehlen uns die Aufschlüsse.

VII. Bezüglich der Schulhäuser sagt der Bericht S. 16.:

Im Allgemeinen sind die Schulhäuser in gutem Zustande, die Lehr-

'zimmer reinlich und mit den nöthigen Gegenständen versehen. Be-

züglich ihrer Wohnungen führen die Lehrer keine Klage.

VIII. Nach dem amtlichen Berichte dürste die Anzahl der

Mädcheuarbeitsschule« nahezu auf 200 ansteigen.

L. Srlulnburschlllrit (Instruction sscouààiro; Gvllcxes-^eoics
luo^eunos).

Es bestehen nach dem Berichte derm in allen größern Ort-

schaften und sind 16 namentlich bezeichnet. Sie werden von 619

Knaben und 257 Mädchen besucht.

Hiebet ist noch in Betracht zu ziehen, daß im Waatlande eine

überaus große Anzahl von Privataustalten (pensions, Instituts) in

Erziehung und Unterricht thätig ist.

Aarga«. In der Großrathssitzung vom August erlitt auch der

zweite Entwurf, welcher so geheimnißvoll gehalten worden, das Schick-

sal des ersten. Er ging den Bach hinab. In den letzten Tagen des

Oktobers wurde an die Mitglieder der obersten Landesbehörde der dritte

Entwurf vertheilt. Kann man da auch nicht sagm: Alle guten Dinge

sind drei, — so muß man ohne weiters zugestehen, daß der eine Entwurf

wenig mehr mit dem frühem gemein hat, und für das Schulwesen

des Kantons als ein wichtiger Fortschritt bezeichnet werden muß.

Der Erziehungsrath besteht aus sechs Mitgliedern; zwei werden

vom Kantonallehrerverein gewählt. Der Bezirksschulrath besteht aus

fünf Mitgliedern: die Bezirkskonferenz wählt ein Mitglied. Beim An-

tritt der Schule muß ein Lehrer 20, eine Lehrerinn 18 Jahre alt sein.

Die Anstellung geschieht auf sechs Jahre, die wettere durch Wiederbe-

stätigung des Zeugnisses von der Erziehungsdirektion, nicht Bestätigung

vom Regierungsrath. Bei der Verehelichung sind Lehrerinnen einer Neu-

wähl unterworfen, und von da an einer jährlichen Bestätigung. Rück-

trittsgehalte sind vorgesehen. Sämmtliche Lehrer und Inspektoren der

öffentlichen Lehranstalten bilden dm Kantonallehrerverein. Die Kon-

fermzen sind auch von den Lehrerinnen zu besuchen. Diese wählen

ihren Vorstand selbst. In jeder Gemeinde oder Ortschaft, welche mehr

als eine halbe Stunde von der nächstgelegenm Schule entfernt ist und

vierzig schulpflichtige Kinder zählt, soll à Gemeindeschule erstehen.

Zählt eine Schule 4 Jahre nacheinander 80 Kinder, so ist eine zweite

Schule zu errichten, und wo unter gleichen Verhältnissen 160 Kinder
vorkommen, eine dritte. Das Minimum des Staatsbeitrages ist Fr.
1500, bei Erstellung von Lehrcrwohnungen noch mehr. Es sind Pa-
rallelschulen zugelassen, wo nach Geschlechtem getrennt wird. Eine
Primärschule besteht aus acht Jahreskursen. Die zwei obersten Klassen
bilden einen eigenen Kurs, und werden möglichst getrennt von den
andem unterrichtet. Ein Kind ist schulpflichtig, wenn es am ersten
Mai das siebente Jahr zurückgelegt oder bis zum ersten November zurück-
legen wird. Die Entlassung findet an der Jahresprüsung statt. In
der Arbeitsschule dürfen Kunstarbeiten nur ausnahmsweise zugelassen
werdm. Es können höhere Gemeindeschulen mit zwei oder drei Kursen
errichtet werdm. Es können auch Fortbildungsschulen für entlassene

Schüler errichtet werden, besonders für Landwirthe, Handwerker und
Gewerbtreibmde. Die Fabrikschulm werdm als Oberschulen angesehen.
Kleinkinderschulen find gestattet, doch der Besuch derselben nicht erlaubt
vor dem zurückgelegten stuften Altersjahr. Ein Schulgeld ist ausge-
sprachen. Die Eltern werden wegen dm Versäumnissen ihrer Kinder
zur Verantwortung gezogen. Die Schulpflegen können im Sommer
sechs, im Winter zwölf unentschuldigte Versäumnisse bestrafen, fernere
werdm dem Präsidenten des Bezirksgerichts überwiesen. Saumselige
Lehrer und Schulpflegen werdm mit Ordnungsbußen belegt und in
Wiederholungsfällen ihrer Stellen entlassen. Die Wahl der Lehrer
geschieht durch die Gemeinden. Die Mindestbesoldung ist Fr. 800, an
höheren Gemeindeschulen Fr. 1200. Der Staatsbeitrag wird jeweilm
auf 10 Jahre festgesetzt. Die Ausbezahlung der Besoldung ist längstms
drei Wochen nach der Verfallzeit dem Präsidenten des Bezirksschulraths zu
bescheinigen. In jeder Gemeinde besteht wenigstens Eine Schulpfiege.
Bei der Zahl von 5 Mitgliedern sind höchstens 2, bei mehr höchstens

3 aus dem Gcmcindrath zu nehmm. Ein Lehrer ist berathendes Mit-
glied bei derselben. Im Kanton sind drei bis stuf Inspektoren mit
einer Besoldung von Fr. 2500—4000. An dm Bezirksschulen mit
nur zwei Hauptlehrern ist nur die französische Sprache zugelassen, mit
drei Lateinisch und Griechisch, mit vier auch Italienisch und Englisch.
Die Mädchen können die Bezirksschulen auch besuchen. Im Seminar
haben die angehendm Lehrer vier Jahreskurse durchzumachen; Violin
und Orgelspiel sind nicht obligatorisch. Es wird nach bestandener Pru-
fung die probeweise Erlaubniß erstellt, eine Lehrstelle auf zwei Jahre
übernehmen zu dürfen, und erst dann folgt das Wahlsähigkeitszeugniß.

A.L»zer». Hört, Hört! Der Erziehungsrath des Kan-
tonsLuzern an sämmtliche Schulkommissionen desselben.

Luzern, den 10. November 1864.
Nachdem die Wahlen der Schulkommissionen für die nächste Amts-

dauer durch dm h. Regierungsrath stattgefunden haben, sehen wir
uns veranlaßt, Sie

Hochwürdige, hochgeehrte Herren!
zunächst aus die Obliegenheiten und Befugnisse aufmerksam zu machen,

welche Jhnm in Ihrer doppelten Eigenschaft als Mitglieder der Be-

hörde und als Kreisinspektoren zukommen. Sie finden dieselbe» in
der Vollz.-Verordnung zum Erziehungsgesetze vom 15. Hornung 1851
ZZ 5—22 verzeichnet.

Mit Hinficht auf die Stellung, welche Sie diesen Bestimmungen

gemäß in der Beaufsichtigung und Leitung unserer Volksschulen ein-

zunehmen haben, wolle» wir Jhnm noch ganz besonders folgende

Punkte zur angelegentlichen Berücksichtigung empfehlen.

1. Einer der bàgmswerthestm Uebelstände ist noch immerfort
der Unfleiß im Schulbesuche. Die Tagesverzeichniffe gar vieler unserer

Schulen weism à Zahl von Absmzea auf, wie sie anderwärts nur
selten vorkommt. In näherer Ausführung der §§ 8. und 9. des Ge-

setzes enthält die Vollz.-Verordnung in dm §Z 123—130 (abgeändert

im Jahre 1853) ausreichende Vorschriften über eine wirksame Hand-

habung des Schulbesuches. Wir ersuchen Sie dringend um genaue

und strenge Vollziehung derselben.

2. Bisherige Wahrnehmungm habm ferner zur Gmüge gezeigt,

daß häufiger, als man glauben sollte, die Schüler zu früh aus der Ge-

meindeschule entlassen werdm oder sich unter irgmd welchem Vorwande

auf längere Zeit der Schulpflicht zu mtziehm wissen. Von dm im

Laufe dieses Sommers geprüften 1004 Rekruten habm 402, welche
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im Lesen, Schreiben und Rechnen Nichts oder nur Geringes leisteten,

erklärt, daß sie (25) nur einen, (78) zwei, (118) drei und (17k) vier
Winter die Schule besucht haben, und fünf haben angegeben, daß sie

nie oder nur etwa im Sommer zur Schule gegangen seien.

Es ist sehr zu wünschen, daß solchen Umgehungen des Gesetzes

mit allem Nachdruck gesteuert und daß namentlich auch den ZZ 143.,
144. und 14b. von den Tit. Schulkommisfionen möglichst getreue Nach-

achtung gegeben werde. Den Lehrern aber werden Sie nochmals die

Mahnung zugehen lassen, daß sie die vorgeschriebene Kontrole fleißig
führen, und damit die Weisung verbinden, daß sie Ihnen jedesmal

sofort Anzeige machen, wenn bei der Wohnungsveränderung der Eltern,
resp, bei dem Wegzuge aus der Gemeinde, à Kind die Schule ver-
läßt. Dieser Anzeige soll ein Auszug aus der Kontrole beigelegt

werden, welcher von Ihnen oder dem betreffenden Inspektor ungesäumt
der Schulkommission desjenigen Kreises zuzusenden ist, in dem die

Familie des ausgetretenen Kindes sich angesiedelt hat.

3. Es wird fast allgemein über den Mangel wünschenswerther

Leistungen der Wiederholungsschule geklagt. Wir kennen die vielen

Hindemisse, welche dem Gedeihen dieser Anstalt entgegenstehen, sind

jedoch überzeugt, daß wenn auch hier durch ein rechtzeitiges und ener-

gischcs Einschreiten der Tit. Schulkommisfionen den Versäumnissen

entgegengetreten und von dem Lehrer der Unterricht nach dem bestehendm

Lehrplan (s. Konf.-Bl. v. I. 185?) in praktisch-zweckmäßiger Weise

ertheilt wird, immerhin befriedigende Resultate erzielt werden können.

Wir empfehlen Ihnen auch sür diese Schulstuse eine ernste Hand-
habung der bezüglichen Verordnung.

4. Hinsichtlich der Bezirksschulen möchten wir Ihnen, Tit., wohl
zu bedenken geben, daß dieselben ihre Aufgabe nur dann erfüllen
können, wenn die eintretenden Schüler das der Gemeindeschule vor-
gesteckte Lehrziel wirklich erreicht habe». Dieß ist aber nicht der Fall,
wenn sie vor Beendigung der gesetzlichen Zeit dieselbe verlassen. Nach

eingegangenen Berichten sind im vorigen Jahre in die Bezirksschulen

32 Schüler aufgenommen worden, welche die dritte Klasse der Gemeinde-

schule nicht durchgemacht, und Kl Schüler, welche noch nicht das 13.

Altersjahr angetreten hatten. Mag es auch einzelne Fälle geben, in
welchen eine Ausnahme von der strikten Observanz der gesetzlichen

Vorschriften gestattet werden kann, so sollte doch im Interesse der

Schule und der Schüler mit Ernst darauf schalten werden, daß

Letztere im rechten Alter und mit der gehörigen Vorbereitung in die

Bezirksschule übergehen.

Bezüglich dieser sowie anderer Punkte, die wir wohl zu berück-

sichtigen bitten, verweisen wir Sie auf unsere früheren Kreisschreiben

an die Tit. Schulkommissionen, namentlich auf diejenigen

vom 20. Christm. 1855, betreffend die Klasseneinrichtuvg, Anfang
des vormittäglichen Gottesdienstes, Abhaltung der Wiederholungs-
schule, Beförderung und Entlassung der Gemeindeschüler u. s. f.;

vom 2K. November 18SK, wegen Anwendung des § 127. der Vollz^
Verordnung und Anordnung von Reparaturen an den Schullokalen!

vom 19. November 1857, betreffend Wiederholungsschule, Klassen-

einthcilung, Konttolirung des Wegzugs schulpflichtiger Kinder;
Lehrmittel und Arbeitsschulen.

(Diese drei Cirkulare finden sich in dm Kfzbl. 135k und 1857

abgedruckt.)

Was die Arbeitsschulen betrifft, so melden wir Ihnen, daß im
nächsten Herbste wieder ein Lehr- und Uebungskurs für Lehrerinnen

an dwselben veranstaltet werden wird.

Wir versehen uns zu Ihnen, Tit., der aufmerksame« und hin-

gebenden Unterstützung unserer Obsorge sür das Volksschulwesen des

Kantons und namentlich einer thatkräftigen Ucberwachung desselben

nach Maßgabe des Gesetzes und der obrigkeitlichen Verordnungen.

Mag unserm Schuleinrichtungen auch dieser und jener Mangel an-
kleben und Manches anders und besser zu wünschen sein, so sind doch

in der vorhandenen Organisation, in dem System der Lehrmittel, in
dm umfassenden Vorschriften für Unterricht und Disziplin u. a. m.

alle Bedingungen enthalten, unter welchen die Zwecke der Volksschule

in befriedigender Weise erreicht werden können. Ob und in welchem

Maße dieß geschehen wird-, hängt lediglich von der verständigen Be-

Nutzung des Gegebmen und von der gewissenhaften Ausführung dessen

ab, was vorgeschrieben ist.

In diesem Gedankm mögen sämmtliche Schulbehörden die ihrer
Pflege anvertraute Jugendbildnng zu fördern und nach Kräften alles
das zu verrichten suchen, was ihres Amtes ist.

Mit dem Ausdrucke vorzüglicher Hochschätzung

Namms des Erziehungsrathcs:
Der Präsident: Renward Meyer.

Der Oberschreiber: L. Hildebrand.

Z«g. Die hiesige kantonale Lehrerkonferenz hat am 27. Oftober

in Anwesenheit dreier Mitglieder der obersten Erziehungsbehörde über
die Frage verhandelt: „Reicht das Lesebuch von Eberhard sür BeHand-

lung des Sprachlehrstoffes an den Primär- und Sekundarschulm aus?
Und wmn nicht, welches sind die geeigneten Mittel, die Lücke auszu-

füllen?"— Das „zugerische Volksblatt" referirt über die bezüglichen

Verhandlungen in folgender Weise:

„Herr Sekundarlehrer Burri in Cham kam durch ein durchdachtes

und gediegmes Referat zu dem Schluß, daß sowohl nach dem Stand-
punkte, auf welchem der Sprachunterricht in der bezüglichen Klasse bei

uns stehe, als nach der Form, in welcher der Lesestoff in dm dettes-

senden Abtheilungen fraglichen Lesebuchs geboten werde, ein sog. Auf-
gabenbüchlein absolutes Bedürfniß sei. Die Diskussion über dieses

Referat wurde durchgreifend, mit Wärme und Gründlichkeit geführt,
und sie brachte so viel Licht über den Zustand des Sprachunterrichtes

an unseren Schulen, daß es zu folgender definitiven Schlußnahme führte:
Es sei in Gegenwart der Tit. Repräsmtanten des h. Regierungsrathes
die Nothwendigkeit auszusprechcn, daß ein den gesammten Sprachlehr-
stoff wenigstens aller sechs Primarklaffm umfassendes Schema entworfen

werde, in welchem das Was? und das Wieviel? eines jeden Schuljahres

genau angezeigt und durch entsprechende Aufgabm die Einübung der

einschlägigen Lehrsätze unterstützt werde. Sodann wurde zur Vollziehung
dieses Beschlusses eine Kommission gewählt in den HH. : Prof. Platt-
ner, Sekundarlehrer Burlet und Burri, Oberlehrer Weber und Lehrer

Röther, welche sich mit der zu diesem Zwecke emanntcn Kommission

des h. Erziehungsrathcs in Beziehung zu setzen hat. Dieser Beschluß

bildet die Lichtseite unserer bisherigen Konferenzen; dmn er beweist, daß

man einmal vom Wort zur That überzugehen sich getraue. Auch an der

baldigen und energischen Anhavdnahme des Werkes zweifeln wir bei

der Zusammensetzung der 2 Kommissionen gar nicht."

Das zweite Traftandum galt dem geographischen Unterricht an
der Sekundär- und Industrieschule. Nach einem kurzen Gefechte kam

man dann überein, diesen Unterrichtszweig forthin wie bisher nach

dem Eberhardischen Lesebuche, statt nach einem eigenen Handbuche der

Geographie, zu ertheilen. (Volksschulblatt für die kath. Schweiz.)

Die „N. Frkf. Ztg." bringt folgende interessante Zusammenstellung

des Zeitungs- und Briefverkehrs in den verschiedenen deutschen und

einigen andem Ländern:
Im Ganzen: Auf den Kopf:

Briefe. Zeitungen. Briefe. Ztg.
Bade» 10,233,000 5,023,410 3,«s

Bayern 28,126,000 38,033,248 5,«
Braunschweig 1,544,000 1,218,137 6,«» 4,«t
Bremen 852,000 10,710 8,50 0,,»
Hannover 9,886,000 5,553,767 5,-, L,z4
Lübeck 352,000 166,243 3,5»

Luxemburg 998,000 224,693 4,s» 1,10

Mecklenburg Schwerin. 3,578,000 1,652,472 6,z« 3,00

„ Sttelitz 413,000 128,867 4,17 1,5»

Oesterreich 112,600,000 34,764,914 3,,» 9,»5

Oldenburg 1,572,000 1,813,084 5,54 0,i»
Preußen 127,876,000 69,949,543 6,g, 3,75

Sachsen 15,992,000 7,441,389 6,77 3»1z

Thurn und Taxis 20,192,000 11,702,170 0,57 3^i
Württemberg 11,288,000 7.738,410 0»5o 4,4«

Durchschnitt 345,502,000 185,471,062 4,85 L,«5

Großbritannien. 642,000,000 610,000,000 21,,g 20,8»

Frankreich 290,000,000 212,000,000 7.70 5,gz

Schweiz 33,311,200 23,463,470 12,75 9,55
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Tod gefolgt, wenn mcht à Nachbar, veranlaßt durch die auffallende Ab-
Wesenheit jedes Lebenszeichens in dem Haus, noch zeitig genug à-
gedrungen wäre, um sie dem schrecklichen Loos zu entreißen. Ein, weil er

nicht vereinzelt dasteht, kaum weniger beklagenswerther Fall hat sich bei

einer Leichenschau herausgestellt, deren Resultat das Verdikt war: starb

in Folge übermäßigen Genusses geistiger Getränke. Das Objekt der

Leichenschau war eine Frau, welche, wie Zeugenaussagen erhärteten,

seit zwanzig Jahren keinen Augenblick nüchtern gewesen war! Es

gibt wohl kein Land, wo der Säufertod in den untersten Klassen des

Volkes eine so reiche Ernte hält, wie in England. Eine Brannntwein-
schenke anzulegen ist das lukrativste Unternehmen, welches man in
London beginnen kann, sobald es nur gelingt, von den Distriktsbehörden
die Konzession zu erlangen. Und das trotz aller Mäßigkeitsvcreine.

«edaMou: or. Th. Schirr, Emmishoseu, Tduraaa.

Der Fluch übergroßer Städte.
London. Seit einiger Zeit wimmeln die Tagesblätter förmlich

von kriminalistischen Berichten. Fast alle vierundzwanzig Stunden

bringen einen neuen „geheimnißvollen gewaltthätigen Tod", Mord-

thaten und Selbstmorde. Es schwebt u. a. eine Untersuchung gegen

einen Menschen, der eine Frau, zu welcher er in unerlaubtem Ver-

hältniß gestanden, unter die Räder eines Eisenbahnzugs geworfen und

auf diese Weise getödtet haben soll. Nicht selten auch liest man unter
der zur ganz gewöhnlichen Rubrik gewordenen Ueberschrift „Hunger-
tod" herzzerreißende Geschichten von unsäglichem Elend. Von einer

aus fünf Mitgliedern bestehenden Familie, welche aus bessern Verhält-
nissen in Armut gesunken war, wurden vor kurzem die beiden Töchter

als Leichen, die Eltern dem Hungertod nahe gefunden: die letztern,

zu stolz um das öffentliche Mitleid anzuflehen, wärm den Kindern im

A » zei gen.
Hexer nock seller's Luedàsiiàluiix

für in- und ausländische Literatur
in SoNried

empfehlt zur Auswahl von /eftgefchenken
ikr reîeîàâltlASS Oa^er vor» ckentsodsn, 5r-»n?ösiselisll und eugflitiêlien?raedtverleeo,
Olassikorn unck Oioktern in grossen» und lAiniàr-àsgâbvu: Werke religiöser
Londons; naturvissensedaktliede, distorisede uud geograpdisods Werke; kl^tbolo-
gien und Werke cker ^Itertdurnskancks; kiitoratnrgesekiokte nncl literardistorisvliö
^ntdologien; Iluterdaltungs- unck ^ngencksedritton; Wörterbiiedvr unck Lnv^olopä-
àieo in allen Lpraekvn; Atlanten, Liartsn ete. ete.

^IIv ^eitsvbrikten des In- onck àslsnàes können regelmässig bvxogen
vercken und bitten vir um dsIckgeksUige Lestellnng Lir das Zsbr 1863.

Feftgeschenk.
Bei Meyer St Zeller in Zürich am

Rathhausplatz ist socbm erschienen:

Deutsche Prosa.
Lin christliches Lebensbild

Von

Friedrich Haupt.
Zweite, völlig umgearbeite Auflage.

Gehestet Preis Fr. 6.
Höchst elegant gebunden Preis Fr. 8.

Was der Herr Herausgeber mit so schönem Er-
folge auf dem Gebiete der Poesie erstrebt, das
sehen «tr nun auch auf dem Gebiete der Prosa
durch ihn verwirklicht. Hatte schon die erste Auflage
«user» Buche« sich «inen zahlreichen Kreis dankbarer
Leser und Freunde gewonnen, so dürfen, wir hoffen,
daß diese zweite, völlig umgearbeitete Auf-
läge selbst auch den Besitzern der ersten Auflage
nicht nnerwüoscht kommen werde. In der That ist
sie in der Grundanschauung dieselbe, in der Ans-
führung eine ganz neue geworden. Und wer könnte

deß sich wunder»? Ja allen Gebieten des Lebens

ist ja ein reger Fortschritt, wie möchte auf dem er-
habeasten Gebtet« ein todter Stillstand gebilligt wer-
den? Finden wir nun heutzutage Alles in Gährung,
die widerstrettendsteu Pckzipten mit einander im Kam-
pfe begriffen, so thut es doppelt noth und wohl, aus
dem Munde der bewährtesten Männer deutscher Ration
da» einstimmige Zeugniß für das Ewtgdaucrude, das
allein Bleibende zu vernehmen, ihm wie einem Kom-
paß auf sturmbewegter See folgen zu dürfen. In
diesem Sinne führt der Herr Herausgeber in zwölf
großen Abschnitten, die auch ästhetisch »ollen-
detsten Aussprache unserer Meister über Gott, Ra-
tur, Offenbarung, Christus, Kirche, Fa-
milie, Staat, Kunst, Wissenschaft und
die letzten Dinge vor unserm Augm vorüber.
Zumal für die Tage festlicher Lebensweihe fKo n ftr-
rnation, Weihnacht, Geburtstag ic.) wird
man hier ein viel begehrtes und gesuchte« Weihe-
gescheut zum Heile einer lebenSfrtsch aufstrebenden
Jugend sich geboteu sehm.

Bei Meyer und Zeller sind folgende

zu Festgeschenken vorzüglich geeignete Schriften
erschienen und dajelbst zu beziehen:

Feftbüchlein.
Herausgegeben von einem Verein zürcherischer

Lehrer.

I. Für untere Primarschüler. Mit 53
Holzschnitten. Preis für 6 Hefte Fr. I.
6V Rp., eleg. geb. Fr. 2.

II. Für obere Primarschüler. K Hefte
mit 73Holzschn. Fr. 1. KV., eleg. geb. Fr. 2.

Diese anerkannt vorzüglichen Kinderbücher
empfehlen wir zu Weihnachts- und Neujahrs-
geschenken.

Pestalozzi's

Lieuhard und Gertrud.
Ei« Such für das Volk.

Mit dreizehn lithographirten Federzeichnungen
von H. Bendel und einer Musikbeilage.

Preis Fr. 1. 2V., eleg. gebunden Fr. 2. 2V.

So eben ist erschienen, und zu haben in
allen Buchhandlungen:

Poetik.
Die Lehre von der deutschen

Dichtkunst.
Von vr. G Kleinpaul.

Fünfte verbesserte »ud vermehrte Auflage.
I. Theil: die Dichtungsfsrmen. II. Theil:
die Dichtungsar ten. Fr. 2. 1.5 und 1 Fr.

SV Rp., — zusammen Fr. 4.
Zahlreiche glänzendste Beurtheilungen dieses

ebenso faßlichen als gründlichen Buches wurden
dieser neuen Auflage vorgeheftet, unter andcrm
auch eine von Anastasius Grün (Graf von
Auersperg).

So eben erschien in K. Thieuemauus
Verlag (Jul. Hoffmann) in Stuttgart:

Nebtm's
Volks-Naturgeschichte.

5te Auflage. Ite Lieferung. 75 Cts.
Vollständig in 2V Lieferungen. Mit 523 Ab-

bildungen auf 48 kolorirten Tafeln.
Diese schon durch ihre früheren Auflagen

allgemein bekannte, elegant ausgestat-
tete und zugleich billige Naturgeschichte
bietet in ihrer Vollständigkeit zur Bereicherung
naturwissenschaftlicher Kenntnisse das beste Nach-

schlagebuch für Jedermann.

Außerordentlich woh lfeil!
Bei Meyer St Zeller in Zürich ist

fur »Ur 3 Fr. zu haben:

Schweizerisches Familienbuch.
Herausgegeben von

I I. Reith-rd,
2 Jahrgänge, gehestet in 4. Jeder Jahrgang
204 Seiten mit vielen Bildern und Musik-
beilagen. Der Ladenpreis für beide Jahrgänge
war Fr. II. KV: wir ermäßigen denselben,

so weit der Leine Vorrath reicht, auf Fr. 3.
Bei Meyer und Zeller in Zürich ist so

eben erschienen:

Chronologische Ueberficht
der

Schweizrrgrschichte
für höhere Bildungsanstalten.

Von

I. K. Zellweger, Scminardirektor.
2te verbesserte Auflage, geb. Fr. I.

Das Büchlein ist ein gar brauchbares, für
Lehrer und Schüler gleich bequemes Lehrmittel.
Dem Lehrer der Schweizergeschichte muß es

zur Hand fein, weil es ihm als Leitsade»

wesentliche Dienste leistet, dem Schüler aber,
weil er sich nach demselben vorbereiten und

Gelerntes repetiren kann. Auf 68 Seiten be-

handelt diese Schrift die Schweizergeschichte

aon 112 vor bis 1856 nach Christo.

Alle in den hiesigen Sekundär-
schulen gebräuchlichen Lehrmittel find
stets bei unS vorrüthig. Die Preise

für gebundene und ungebundene
Exemplare find gleich denen der

übrigen hiesigen Handlungen.

Meyer 6 Zeller in Zürich.

Verlag von Meyer â Zelle r à Rathhausplatz in Zürich. — Buchdruckerei von I. Herzog.


	

